
WERTHEIMWERTHEIM
Samstag 22. APRIL 2023 / Seite 9 We

Neuer Salon, neue Frisur - ich freue 
mich darauf, dich kennen zulernen 

und deine Haare zu stylen!
Termine nach Vereinbarung unter

Tel. 09 34 2 / 29 819 48

Sachsenhausen (Wertheim) • Teilbachstraße 4

Pflege für die Seele
Besuchsdienst: Ehrenamtliche treffen sich mit einsamen Menschen oder entlasten Angehörige. Malteser suchen weitere Interessierte

Der Gesprächsstoff ist Ni-
kolaus Hildenbrand und
Hans Kimmel noch nie
ausgegangen. Die beiden
Männer treffen sich ein-
mal pro Woche zu einem
Spaziergang. Zusammen-
gebracht hat sie der Be-
suchsdienst der Malteser.

Von Katharina Buchholz

Wertheim. Strahlend weiß leuchten
die Kirschblüten in der Frühlings-
sonne. Zwei Männer stehen auf dem
Gehweg in der Willy-Brandt-Straße
im Stadtteil Reinhardshof und
schauen zu dem Baum auf der ande-
ren Straßenseite. „Können Sie das
erkennen, dass der Baum blüht?“,
fragt der jüngere der beiden, Niko-
laus Hildenbrand, den Älteren. „Ich
sehe, dass es da hell ist. Also weiß ich,
das kann nur die Blüte sein“, antwor-
tet Hans Kimmel.

Kimmel ist nahezu blind. Eine
dunkle Sonnenbrille schützt die Au-
gen des 93-Jährigen. Mit dem Geh-
stock tastet er nach Hindernissen.
Hildenbrand und Kimmel unter-
nehmen gerade ihren wöchentli-
chen Spaziergang. Erst laufen sie die
Straße runter und wieder rauf, dann
kehren sie in das Café im nahe gele-
genen Supermarkt ein. Seit Ende Au-
gust des vergangenen Jahres kennen
sich die Männer. Zusammenge-
bracht hat sie der Besuchsdienst der
Wertheimer Malteser.

„Die Idee, einen Besuchsdienst
zu gründen, bestand schon seit ei-
nem Jahr und länger“, blickt die
Ortsbeauftragte der Malteser-Glie-
derung Wertheim, Meike Diehm, zu-
rück. Doch erst mit der Gründung
der neuen Gliederung im November
konnte auch der Besuchsdienst star-
ten. Treibende Kraft hinter dem An-
gebot sind Gabriele Gauger und ihr
Mann Olaf Nadler. Beide engagieren
sich seit Jahren im Hospizdienst der
Malteser und sind zudem im Apo-
thekendienst tätig. „Dabei haben wir
festgestellt, wie viele einsame Men-
schen es gibt. Bei manch einem
kommt man gar nicht von der Tür
weg“, erzählt Gauger.

Diese Lücke wollen die Malteser
mit ihrem Besuchsdienst schließen.
In neun Fällen klappt dies bereits.
Ein- bis zweimal pro Woche treffen
sich Besucher und Besuchte. Wie sie
die gemeinsamen Stunden – zwei

spiel, trinken eine Tasse Kaffee, ge-
hen spazieren oder zum Friedhof“,
nennt Nadler einige Beispiele. Mög-
lich sei aber auch, dass die Ehren-
amtlichen für ihre Schützlinge ein-
kaufen gehen oder sie ins Theater
begleiten. Grenzen finde das Ange-
bot allerdings in pflegerischen Tätig-
keiten. „Das überlassen wir den Pfle-
gediensten. Wir sind nur für die See-
le da“, betont Gabriele Gauger, die
mit ihrem Mann die Kontakte zwi-
schen denn Helfenden und Hilfesu-

ben Gauger und Nadler jedoch ein
gutes Händchen bewiesen und die
richtigen Menschen zusammenge-
bracht.

„Bei Herrn Kimmel war klar, dass

der 93-Jährige als Architekt und Bau-
ingenieur auf den großen Baustellen
der Republik und darüber hinaus
unterwegs. „Ich musste mich durch-
setzen, und das hab ich gemacht“,
blickt er zurück.

In Nikolaus Hildenbrand hat er
einen Gesprächspartner, mit dem er
seine Leidenschaft zum Baugewerbe
teilt. Der 58-Jährige Unternehmer
und Wirtschaftsingenieur unterrich-
tet als Dozent an der Dualen Hoch-
schule Mosbach angehende Bauin-

wendet sich Hildenbrand zu. Nun
folgt einer der kleinen Unterhaltun-
gen, die beide Männer sehr schät-
zen. „Da hat tatsächlich ein Unter-
nehmen versucht zu erklären, dass
Beton nachhaltig ist. Ihre Meinung
dazu würde mich interessie-
ren“,wendet sich Hildenbrand an
Kimmel. Der überlegt, dann antwor-
tet er. Hildenbrand hört zu, hakt
nach. Nach einigen Minuten setzen
sie ihren Weg fort. „Für uns ist das
eine Win-Win-Situation. Ich profi-
tiere oft von seinem Wissen. Er kennt
sich aus“, erklärt der Ebenheider
später. „Es ist eine schöne Abwechs-
lung“, sagt Kimmel über die gemein-
same Zeit. „Mit ihm kann ich über
das Bauwesen sprechen. Die Frau
Plewe ist da nicht so drin.“

Gisela Plewe ist Kimmels Frau. Sie
genießt die Stunden ohne ihren
Mann. „Da mache ich etwas für mich
höchstpersönlich. Ich unternehme
eine Wanderung ganz in meinem
Tempo“, erzählt sie. Das Ehepaar ist
zwar fast täglich gemeinsam unter-
wegs, aufgrund von Kimmels Sehbe-
hinderung dürfen die Wege dabei
aber nicht über Stock und Stein füh-
ren. „Der Besuchsdienst soll auch
die Angehörigen entlasten“, sagt
Meike Diehm.

Etwa ein dutzend Ehrenamtliche
engagieren sich derzeit für das Ange-
bot, wobei die meisten von ihnen ur-
sprünglich aus der Hospizbeglei-
tung kommen. „30 bis 40 Ehrenamt-
liche wären wünschenswert“, blickt
der Pressebeauftragte der Malteser,
Peter Riffenach, in die Zukunft des
Besuchsdienstes. „Für mich ist das
ein schöner Ausgleich. Würde ich
nicht mit Herrn Kimmel spazieren
gehen, säße ich jetzt am Schreib-
tisch. So komme ich aus meiner klei-
nen Welt raus“, beschreibt Nikolaus
Hildenbrand seine Motivation.

Kuchen zum Abschluss
Apropos Motivation: Der krönende
Abschluss der Treffen zwischen
Kimmel und Hildenbrand ist ein
Stück Kuchen. „Gehen Sie mal 45
Grad nach links, da kommt ein
Auto“, sagt Hildenbrand zu Kimmel.
Für den dreifachen Familienvater
war es nicht schwer, sich auf seinen
blinden Begleiter einzustellen. „Eine
Hupe wäre gut für mich. Geh weg,
ich komme“, kommentiert Kimmel
die Situation und lacht. Bei Freun-
den und Bekannten ist er für seinen
Humor bekannt. Im Café angekom-
men, freuen sich die Männer, dass
ihr Stammplatz heute frei ist. Dann
plaudern sie noch eine Weile über

Nikolaus Hildenbrand (links) und Hans Kimmel flanieren die Willy-Brandt-Straße entlang. Auf ihrem Weg diskutieren die Männer,
die der Besuchsdienst der Malteser zusammengebracht hat, über Baugewerbe, Nachhaltigkeit und das Leben. BILD: BUCHHOLZ

Festgestellt, wie
viele einsame
Menschen es gibt.

GABRIELE GAUGER, LEITERIN
MALTESER-BESUCHSDIENST

Neues Angebot

� Besuchsdienst: Gabriele
Gauger sucht als Organisatorin
des neuen Besuchsdiensts wei-
tere ehrenamtliche Helfer sowie
Menschen, die gern Besuch
empfangen würden. Angespro-
chen sind nicht nur ältere Men-
schen. Eine Mitgliedschaft bei
den Maltesern ist keine Voraus-
setzung, um am Besuchsdienst
teilzunehmen, auch Religion
oder Konfession spielen keine
Rolle.

� Die Helfer werden in einem
Einführungskurs auf ihren
Dienst vorbereitet. Sie sind
während ihres Einsatzes versi-
chert und erhalten eventuell
anfallende Fahrtkosten erstat-
tet. Bei regelmäßigen
Gesprächsrunden mit den
ehrenamtlichen Leitungskräf-
ten können sie sich über ihren
Dienst austauschen.

� Hilfesuchende – angespro-
chen sind Menschen aus dem
gesamten Gebiet der Alten Graf-
schaft Wertheim – können den
Besuchsdienst kostenlos in
Anspruch nehmen. Die Malte-
ser Gliederung freut sich über
Spenden.

� Interessiertewenden sich an
Gaby Gauger und Olaf Nadler
unter Telefon 01511/8931411
oder per E-Mail an besuchs-
dienst.wertheim@malteser.org.

� Besuchsdienst im Kranken-
haus: Bis zum Beginn der
Corona-Pandemie gab es unter
dem Dach der Malteser einen
Besuchsdienst in der Rot-Kreuz-
Klinik, der aufgrund des Infekti-
onsschutzes eingestellt wurde.
Dabei gingen Ehrenamtliche
durch die Zimmer und besuch-
ten die Kranken für ein kurzes
Gespräch oder boten Hilfe an.
Dieses Angebot möchten die
Ehrenamtlichen wieder zum
Leben erwecken. Im Moment
sind sie auf der Suche nach
einem neuen Organisator.

sich am Donnerstag, 27. April, zu
einer Sitzung. Beginn ist um 19.30
Uhr im Feuerwehrhaus. Auf der
Tagesordnung stehen folgende
Punkte: Information über nicht
öffentlich gefasste Beschlüsse, all-
gemeine Informationen, Fragen
und Anregungen der Bürger.

Thomas Darchinger rief bei einem Live-
Hörspiel zum achtsamen Umgang mit
Demokratie auf. BILD: BIRGER-DANIEL GREIN

Achtsamer Umgang mit Demokratie
Berufliches Schulzentrum: Schauspieler Thomas Darchinger fesselt Publikum mit seinem Live-Hörspiel

Bestenheid. Demokratie braucht
Menschen, die einander zuhören,
gemeinsam aus verschiedenen
Blickwinkeln Fragen stellen und die
Antworten darauf zur Lösung der
großen, umfassenden Probleme der
Welt zusammenbringen. Das beton-
te Schauspieler Thomas Darchinger
bei der Aufführung des Live-Hör-
spiels „Das andere Leben“ am Frei-

Weg in ein Außenlager des KZ Dach-
au, in den täglichen Kampf ums
Überleben und schließlich mit auf
den Todesmarsch, bei dem Solly alle
seine Begleiter verlor. Am Ende wur-
de er von den Amerikanern gerettet.
Der zitierte Satz des amerikanischen
Soldaten „Du bist frei“ fühlte sich
auch für die Zuhörer wie eine Befrei-
ung an. Solly blickte nicht nur auf jü-
dische Mitgefangene. Auf dem To-
desmarsch seien Juden zusammen
mit Kriegsgefangenen, Pfarrern und
selbst in Ungnade gefallene Nazis
gerieben worden. „Alle möglichen
Menschen waren vereint in der Hoff-
nung, das irgendwie zu überleben“,
stellte Darchinger fest.

Die Geschichte zeigt nicht nur das
Böse jener Zeit. Sie zeigt auch Men-
schen, die bereit waren, den Gefan-
genen zu helfen und dabei selbst ein
Risiko einzugehen. Darchingers Ap-
pell: „Lasst euch nicht einreden, dass
es eine Bevölkerungsgruppe gibt, die
grundsätzlich falsch ist.“ Mit diesem
Bild des Feinds im eigenen Land

habe Adolf Hitler damals die Men-
schen getäuscht. Es sei darum ge-
gangen, Stimmung gegen jemanden
zu machen, um schreckliche Taten
rechtfertigen zu können. „Ich glau-
be, wir sind viel zu leicht verführbar
und müssen aufpassen, dass es heu-
te nicht wieder passiert“, betonte er.
Verführer wie Adolf Hitler nutzten
die Angst, Wut und das Selbstmitleid
der Menschen, um mit demagogi-
schen Tricks an die Macht zu kom-
men. „Diese Gefühle machten Men-
schen unkritisch gegenüber seinen
Versprechen.“ Mit Sorge stellte der
Gast fest, dass heute einige nicht zur
Wahl gehen, weil sie denken, es brin-
ge nichts oder Politik gehe sie nichts
an. Weiter verdeutlichte er, wie
wichtig der kritische Umgang mit In-
formationen ist. So gebe Putin im
Jahr 3,5 Milliarden Euro aus, um
Falschnachrichten in den sozialen
Medien verbreiten zu lassen. „Wer
zu faul ist, zu überprüfen, was er
liest, fällt darauf hinein.“ Fragen sei-
en die Tür zur Erkenntnis bdg

Während des Vortrags war es in
der Aula mucksmäuschenstill. Dar-
chinger schaffte es von Anfang an,
mit Stimme, Betonung und der in-
tensiven Geschichte selbst die jun-
gen Leute in seinen Bann zu ziehen.
Sie konnten die Ängste, Hoffnungen
sowie Sollys inneren und äußeren
Kamp ums Überleben spüren. Sie
wurden mitgenommen auf dessen

dies Miteinander“, gab Darchinger
den rund 250 Schülerinnen und
Schülern sowie ihren Lehrkräften
mit auf den Weg. Die Zuhörer kamen
aus den Eingangsklassen der berufli-
chen Gymnasien und der Berufs-
fachschulen, dem Berufskolleg I und
einigen Berufsschulklassen. Das
Live-Hörspiel ist Teil einer deutsch-
landweiten künstlerischen Demo-
kratie-Kampagne.

Was passiere, wenn die Men-
schen auf die Versprechungen eines
trickreichen Demagogen hereinfal-
len, verdeutlichte der Gast mit seiner
Geschichte. Im Live-Hörspiel er-
zählte er über den jungen li-
tauischen Juden Solly Ganor wäh-
rend des Zweiten Weltkriegs. Er
überlebte das Konzentrationslager
und schrieb seine Geschichte auf.
„Er war damals etwa so alt wie ihr“,
stellte Darchinger einen Bezug zwi-
schen Solly und den Schülern her.
Diese forderte er auf, zu überlegen,
welche Rolle sie wohl damals gehabt
und welche sie gerne gehabt hätten.

tagmorgen in der Aula des Berufli-
chen Schulzentrums (BSZ) Wert-
heim in Bestenheid.

„Demokratie können wir am bes-
ten schützen, indem wir sie lebendig
halten und weiter verbessern – und
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